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Ein Eldorado der Schwarze».
Kein Land in Europa illustriert besser die That- 

sache, daß bei den heutigen Kulturzuständen das 
Dogma von der „freien Kirche im freien Staate" 
eine verderbliche Fiction sei, als Belgien. Das Land 
galt noch vor ein paar Jahrzehnten als ein wahres 
Musterbild des Volksfleißes und des Volksfriedens, 
als ein Hort des Kulturgedankens, ein Paradies 
regen Wetteifers aller Fortschrittskräfte. Wohin 
aber ein blühendes Staatswesen binnen kurzem ge­
langt, wenn dessen Lenker es versäumen, die erste 
Lebenssorderung des Staates, die Erziehung der 
Jugend unter die staatliche Aufsicht zu stellen, selbst 
zu regulieren und zu leiten, davon bietet wieder 
Belgien ein recht schlagendes Beispiel.

Schon die belgische Revolution von 1830 ward 
M i  größten Theile von der Priesterpartei angestiftet 
und zunächst gegen das protestantische und germa­
nische Element, welches in Holland herrschte, ge­
richtet. Ein belgischer Patriot, Laveley, nennt diese 
Revolution einen großen Fehler, denn das deutsche 
B lut der Nordprovinzen schützte das Land gegen 
erobernde französische Einflüsse; die lateinisch-kel­
tische Race der Südprovinzen dagegen leistete den­
selben Dienst gegen etwaige deutsche Eroberungs­
gedanken. Jetzt fehle es aber an vollständiger Sicher­
heit für jeden der beiden Staaten, die in ihrer 
Einigung stark genug zur Selbstvertheidigung ge­
wesen wären. Zudem stünden heute die Freunde 
der Freiheit in Belgien ohne Unterstützung von Seite 
des Protestantismus Hollands da. „Indem der 
Klerus die Revolution von 1830 anfachte, beging 
er ein Verbrechen gegen Europa!" Damals freilich 
habe es unter dem belgischen Klerus noch viele ge­

geben, die mit Montalembert, Lamenais, Lacordaire 
von einem Bunde des Katholicismus mit der Frei­
heit träumten. Die Verfassung, die sich Belgien 
nach seiner Losreißung gab, sollte diesem Bündnis 
Ausdruck geben. Sie setzte alle möglichen Freiheiten 
fest, die Freiheit für Ormuzd und Ahriman, die 
Freiheit für das gute und böse Prinzip, die Frei­
heit der Schule und die Freiheit der religiösen Eor- 
porationen. Wind und Sonne sollte sonach für beide 
Parteien gleich vertheilt sein.

Die beiden letzteren Bestimmungen schufen 
aber das Uebergewicht der Klerikalen, das nicht er­
mangelte, gefährlich zu werden, sobald sie sich ent­
schlossen, aus ihrer bisherigen zuwartenden Stel­
lung herauszutrelen. Sie hatten eben die Errungen­
schaften der Revolution in der Tasche und hüteten 
dieselben eifersüchtig, während die Liberalen ihre 
Freude hatten an einem schönen Bilderbogen, Ver­
fassung genannt. Die Parole zum Kampfe ging 
von Rom aus. Schon Gregor XV I. schleuderte 
seine Bannstrahlen gegen die Gewissensfreiheit, 
Pius IX . nicht minder. Letzterer brachte schließlich 
noch durch seine neuen Dogmen und seinen Syllabus 
die wenigen noch übrigen liberalen Katholiken in 
eine falsche Stellung, die sie zur Ohnmacht ver­
dammt und den Ultramontane» immer mehr die 
Alleinherrschaft sichert. „W ir konnten keinen grö­
ßeren Fehler begehen, als die Unabhängigkeit der 
Kirche vom Staate aufzustellen", sagt ein belgischer 
Saatsmann; dadurch ist es gekommen, daß die 
Kirche deu Staat bedroht und diesem über den Kopf 
wächst, so daß in der Theorie das Land schon eigent 
lich mitten im Bürgerkriege steht."

„D ie belgische Constitution, schreibt Laveley, 
sprach die Trennung der Kirche vom Staate aus,

nur beging derselbe noch obendrein den Widerspruch, 
daß er sich verpflichtete, den Religionsdienern Ge­
halte zu zahlen, ohne ein Recht zur Beeinflussung 
ihrer Ernennnngen zu haben. Der Papst ernennt 
direct die Bischöfe, und diese ernennen ihre Cu- 
raten u. s. w ; wer diese auch seien, der Staat 
muß sie bezahlen. Wählt Rom Priester, deren be­
sondere Mission die Unterwühlung der Verfassung 
und der bestehenden Freiheiten ist, so macht das 
keinen Unterschied. Die Nation muß sie unter­
halten, ihnen also die M itte l dazu geben, einem 
antinationalen Amte nachzukommen.

Die größte Thorheit aber beging der Staat, 
indem er durch das 1842 beschlossene Gesetz den 
Ultramontanen das controlfreie Oberaufsichtsrecht 
über die Elementarschulen überantwortete. Es ge­
nügt mit wenigen Worten die folgenschwere Bedeu­
tung dieses Zugeständnisses klarzustellen. Der Staat 
ist heute nur dann lebensfähig, wenn die Mehrzahl 
seiner Bevölkerung auf dem Niveau der Durchschnitts­
bildung unserer Zeit steht. Nicht die Gelehrsamkeit 
der Einzelnen, ihre Leistungen in den Wissenschaften 
sind der Maßstab der K u ltu r; das Maß, in dem 
das ganze Volk an dem geistigen Fortschritt des 
Jahrhunderts antheilnimmt, in dem es selbständig 
denkt und handelt, sich für die Aufgaben des Staates 
und die bewegenden Kulturfragen interessiert, das 
ist das entscheidende für die Höhe, auf welcher der 
einzelne Staat steht, für die Kraft, die er entwi­
ckeln kann. Der Staat ist nicht blos ein zufälliges 
Eonglomerat von Stämmen und Menschen; er ist 
eine geschichtliche Individualität, die von einem öf- 
fendlichen Geiste, einem Gemeinbewußtsein, einem 
Gemeingefühl und Gemeinwillen beseelt ist. Das 
Maß des durchschnittlichen Wissens bedingt und re-
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. "pp- Wenn wir heute nach längerer Pause 
Wieder einmal einem Theaterabende eine kurze Be- 

widmen, so liegt der Grund dieses un- 
thä tto !^". Stillstandes, der in unserer Reporter- 
bedau?n "»getreten war, ausschließlich nur in der 
unsere Sterilität des Repertoires, dessen sich 
. j .  Bühne —  so weit es nämlich das r ec i -  
l e i d " *  Drama betrifft — in der letzteren Zeit 
di? . ^'eueu hatte. Deuu durchblättern wir 

"m ?°8euden Theaterzettel der 14 letzt-
e i n i / c >  Zungen, so begegnen wir — außer
vn» ^"^'uugen, deren Referat übrigens
wnl>s musikalischeu College« besorgt wurde,
w.? m stattlichen Reihe alter und verblaßter

d o ^ 'i,  einigen viel zu früh wieder augesetzten 
kis^ total verunglückten, echt tür-
litidr "^uustlerabende," dessen magischer, nicht

^Mro.vxygen-carbo.lsänrehalligcr" Theil die Geduld 
Publicums im höchstmöglichen 

-  in, ganzen je?°ch 
s'cht ei a.,. der w ir in stofflicher Hin-
u,7s mit e ° l M w m „ r n  können, oder die 
Kritik in d e ̂ w 'sse» Vergnügen das Rothblei der
« u m  tn die Hände gedrückt hätte. Erst der sa.ns

tägigen Aufführung des Krachvogel'schen „Narciß", 
die w ir als eine willkommene Oase in dieser dra­
matischen Wüstenei freudig begrüßten, war es Vor­
behalten, uns an unsere Aufgabe zu erinnern und 
zur Erfüllung derselben anzuregen. W ir glauben 
nicht, daß die Direktion recht daran thäte, die Pflege 
des eigentlichen, höheren Dramas fortan in gleicher 
Weise zu vernachlässigen, wie dies in den letzten 
Wochen geschehen ist, umsomehr als sich die kl ei ne 
Schar vorzüglicherer Kräf te, welche wir unter 
unserem heurigeu Personale l e i de r  n u r  zählen 
können, eben zumeist unter den Vertretern dieses 
Faches vorfindet und wir andererseits — was die 
Kassafrage anbelangt — wohl kühn behaupten zu 
dürfen glauben, daß eine öftere und gewählte Vor­
führung derartiger Stücke der Direction zum min« 
desten keine ungünstigeren Kassaerfolge liefern dürste, 
als ihr dieselben in jüngster Zeit durch ihre oben 
erwähnte Vorliebe für Reprisen und jubilierte wiener 
Possenliteratur zu erzielen nur zu gut gelungen war. 
Auch können wir angesichts der hiesigen Theater­
verhältnisse und der ausgesprochenen, durch vieljäh­
rige Erfahrungen erprobten Vorliebe des Publicums 
für größere Operetten, insbesonders für die Offen 
bach'schen 8oi-äi8knd „komischen Opern", der D i 
rection nur den wohlmeinenden Rath ertheilen, sich 
so bald als möglich diesem Genre, welches von ihr

sonderbarerweise bisher noch g a r n ich t cultiviert 
wurde, zuzuwenden und außer einigen bereils be­
kannten, wenigstens ei ne packende Novität aus die­
sem Gebiete zu acquirieren und im Laufe der Saison 
zur Aufführung zu bringen. W ir brauche», um 
die Wohlmotiviertheit dieses Rathschlages näher zu 
illustrieren, nur auf die staunenswerthen und über­
raschend günstigen finanziellen Erfolge hinzuweisen, 
die die vorjährige Direction durch die rechtzeitige 
und ausgiebige Verwerthung dieses Winkes und 
insbesonders durch den äußerst glücklichen Griff, 
der ihr mit der Vorführung der „Prinzessin 
von Trapezunt" gelungen war,  zu erzielen ge­
wußt hatte. Freilich wird sich in diesem Falle 
die Direction, um gleiches zu erreichen, dazu be­
quemen müssen, eine mehrseitige Eompletierung und 
-— w ir müssen den gleichen Ausdruck von neulich 
leider auch heute wieder wiederholen — Purificir- 
rung nud Meliorierung des Personalstatus vorzu­
nehmen, denn daß mit dem gegenwärtigen, in mehr­
facher Hinsicht höchst lückenhaften Stande desselben 
eine gedeihliche und Erfolg versprechende Pflege der 
„komischen Oper" geradezu absolut unmöglich ist, 
darüber dürfte sich, hoffen wir, wohl die Bühnen­
leitung selbst, so rosig sie uns in der Hinsicht auch 
gestimmt zu sein scheint, kaum einer ernstlichen 
Illusion hingeben. Wenn w ir auch das in jüngster



guliert aber alle ändern öffentlichen Lebensfunctionen, 
und darum ist es eine Lebensforderung für den 
Staat, die Erziehung der Jugend nicht nur unter 
seine Aufsicht zu nehmen, sond^u auch selbst zu re­
gulieren und zu leiten.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 27. November.

Inland. Nach den bisherigen Dispositionen 
reiSt der Kaiser dieser Tage wieder nach Ofen 
zurück, nachdem er vor seiner Abreise im M in i- 
sterrathe den Vorsitz geführt, der vorwiegend mit 
der parlamentarischen Action sich beschäftigen soll. 
Wahrscheinlich gelangen auch die tiroler Verhält­
nisse zur Sprache, da der Ankunft des Grafen 
T a  a f f e in Wien entgegcngesehen wird, der über 
die Lage in T iro l persönlich berichten will. Unter 
den L a n d t a g e n  tr itt im Augenblicke der g a - 
l i zi sche,  wo die an den Monarchen zu erlassende 
Adresse sich auf der Tagesordnung befindet, in den 
Vordergrund.

Der B r i e f  S l a d k o w s k y ' s  an R i e ­
ge r hat in altczechifchen Kreisen sehr verschnupft; 
wenigstens bringt der „Pokrok" in gekränktem Tone 
nur eine ganz kurze Bemerkung, daß er, als O r ­
gan Riegers, Form und Sprechweise dieses Briefes 
nicht zu kritisieren gedenke, sondern deren Beur­
teilung der gesammten czechischen Bevölkerung 
überlassen müsse. Aus den sachlichen Theil des 
Briefes wolle er sich derzeit nicht einlassen, da 
ohnedies in kurzer Frist allen Abgeordneten die Ge­
legenheit geboten sein werde, eine endgiltige Ent­
scheidung zu treffen, weshalb auch eine nochmalige 
Einberufung der Vertrauensmänner überflüssig er­
scheine. Rieger gedenkt also offenbar den gesainm- 
ten czechischen Club einzuberufen und dort gegen 
die übermüthig gewordenen Jungen zu donnern. 
Wenn diese replicieren, so kann es bald zu recht 
artigen Szenen im czechischen Abgeordnetenclub 
kommen. Jedenfalls ist das Auskunftsmittel Rie­
gers jesuitisch schlau; während der Vertrauens­
männerclub sich seines ersten Ausspruches hätte 
erinnern und so Sladkowsky Recht geben müssen, 
können die Altczechen, die im gesainmten Club in 
der überwiegenden Mehrheit sind, die Jungen nie­
dermarschieren, den Beschluß der Vertrauensmän­
ner Umstürzen und den passiven Widerstand auf­
recht erhalten.

Von einer Klärung der S i t u a t i o n  i n 
U n g a r n  kann in diesem Augenblicke noch nicht 
gesprochen werden. Der Sturz Lonyay'S ist heute 
nur noch eine Frage der Zeit, und nur der Um­
stand, daß es Csernatony war, der die Skandal-

Zeit sichtbar gewordene Streben unserer Direktion, 
den Wünschen des Publicums auf einzelnen Gebie­
ten, wie namentlich in der Oper, gerecht zu werden, 
beifällig anerkennen, so müssen wir doch auch an­
dererseits ebenso mit Bedauern constaliere», daß 
dies nur in einseitiger Weise geschehen ist, indem 
während dessen gerade das, einer Ausbesserung nicht 
minder bedürftige localkomische und Operetlensach 
ganz und gar unberücksichtigt blieb. Denn daß eine 
Bühne wie die unserige angesichts einer Geschmacks 
richtuug der Zeit, die den Cult der leichtgeschürz­
ten und heiteren Schwester Melpomcneö mit un­
leugbarer Vorliebe patronisiert, nur einen, sage 
einen einzigen Komiker — und selbst diesen nur 
mit V, swier übrigen, reichhaltigen Thätigkeit — 
sein eigen nennt und daß ebenso auch das, sonst so 
vielfach beschäftigte Fach der Local- und Operetten- 
sängerinncn auf einer einzigen, noch dazu nichtS- 
weniger als »achtigallartige» Kehle beruht, ist gewiß 
ein ebenso sonderbares und kühnes, als speciell für 
uns zugleich auch neues und bisher wohl noch nicht 
erlebtes Experiment. Doch genug! W ir haben 
unserer publicistischcn Pflicht durch unsere wieder­
holt und eindringlich erhobenen Mahnworte Genüge 
geleistet -  Sache dcr Bühnenleitung wird es nun 
sein, dieselben auch zu hören und zu beherzigen.

Affaire provocierte, dürfte die Veranlassung sein, 
daß Graf Lonyay in diesem Augenblicke noch ge­
halten wird. Eine Zerbröckelung feines Cabinetes 
aber wird auch dadurch nicht verhindert werden 
können. Wie aus Pest gemeldet wird, hat Finanz­
minister Kerkapolyi bereits seine Demission ge­
geben.

Angesichts der verworrenen Zustände wird den 
ungarischen Blättern schwül zu Muthe. Der „Pe- 
ster Lloyd," welcher für rückhaltlose Unterstützung 
der Regierung eintritt, vermag doch nicht zu ver­
bergen, wie schwer die Personen des Ministeriums 
Lonyay solche Unterstützung machen. „D ie Oppo­
sition," sagt er, „weiß, daß in dem Verhältnisse 
zwischen der Regierung und der Deakpartei die 
Macht eines persönlichen Zaubers einzelner M in i­
ster nur eine untergeordnete Rolle spielt, daß kei­
neswegs jene Begeisterung verwaltet, welche uner­
läßlich wäre, damit die Majorität unter allen Um­
ständen das Ministerium wie ein Schirm und 
Schild umgebe. Und sie weiß ferner, wie unent­
wickelt das Verständnis für das rasche Wachsthum 
der individuellen Prosperität in größeren Dimen­
sionen zur Stunde noch ist und wie leicht das 
Mistrauen in dieser Richtung wachgerufen werden 
kann. . . ." Darin, meint das B latt, liege die 
Stärke und Zuversicht der Opposition, die Majo­
rität zu terrorisieren* Aber es handle sich um eine 
Prinzipiensrage, deshalb könne sür die Deakpartei 
„das persönliche Moment, selbst in Bezug auf die 
einzelnen RegierungSmänner, nur in zweiter Linie 
in Betracht kommen."

Ausland. Das preußi sche Abgeordneten­
haus vollendete am Samstag die zweite Berathung 
der Kreisordnug. Die unveränderte Annahme, 
womit die Discussion endigte, war zu erwarten. 
Die dritte Lesung wird dasselbe Resnllat haben.

Nach der „Spener'schen Ztg." sollen die Namen 
der neuen P a i r s  im Laufe dieser Woche veröf­
fentlicht werden. Das genannte B latt schreibt: „Die 
Feststellung der Liste dürfte in den nächsten Tagen 
erfolgen. Ausgeschlossen bleibt von derselben, nach 
einem an entscheidender Stelle laut gewordenen 
Wunsche, die eigentliche Finanzwelt und, wie es 
scheint, die Großindustriellen überhaupt. Die Ver­
suche, den Pairsschub zu verhindern, sollen durch die 
Mittelspersonen allerdings auch bei Hofe unterstützt 
worden sein, in Wirklichkeit aber bei einem der M it ­
glieder des Cabinets unternommen worden sein. Die 
Abweisung dieses CapitulationSanerbietenS scheint, 
nach den officiösen Andeutungen zu schließen, das 
Hauptresultat des am letzten Sonntag abgehaltenen 
MinisterrathS gewesen zu sein."

I n  F r a n k r e i c h  hofft man immer mehr,

Möge sie dies rechtzeitig thnn, bevor es noch nicht zu 
spät ist, und namentlich bkvor die notorisch beste Periode 
unserer Saison, bis zum Beginn des Faschings, nicht 
etwa nutzlos und ohne die beiderseits gewünschten Erfolge 
verstrichen ist. Und so wie unsere heutigen Worte, 
als von einem w a r m e n  Theaterfreunde aus­
gehend, gewiß nur 8ino ira ot 8tuäio gesprochen 
sind, ebenso mögen sie auch an jenem Orte, an 
den sie bestimmt sind, nicht etwa als kleinliche und 
gehässige Nergelei, sondern als das, was sie in der 
That nur sind — als wohlgemeinter, innerster und 
bester Ueberzeugung entsprungener Rath angesehen 
uud ausgenommen werden. Dies unser Wunsch!

Die samstägige „ N a r z i ß "  - V o r s t e l -  
l u n g ,  die zu der vorliegenden, allgemein gehalten 
nen Theaterbesprechung gleichsam den formellen 
äußeren Anstoß lieferte, hatten wir, wie bereits er- 
wähnt, der glücklichen Wahl des Stückes wegen 
gleich im vorhinein freudig willkommen geheißen. 
Brachvogels „Narziß" ist in jedem Falle eine hoch 
interessante Tragödie von geistvoller Conception, die 
sich schon ihrer excellente» . geradezu mnstergil 
tigen Bühnentechnik wegen geniß noch lange auf 
dem deutschen Bühncnrcpcrtoire erhalten wird. 
Trotz mehrfacher unleugbarer Mängel des Stückes, 
die theils in einer gewagten psychologischen Zeich-

daß die Krisis zum Wohlgefallen des Herrn Thiers 
verlaufen wird. Das rechte Centruin wird von 
Tag zu Tag nachgiebiger, und es ist mehr als 
wahrscheinlich, daß sich die große Mehrzahl seiner 
Mitglieder auf Seite Thiers' stellen wird. Das 
Vertrauensvotum und die Verlängerung dcr Prä­
sidentschaft auf vier Jahre sind schon jetzt als gewiß 
zu betrachten. Besonders interessant ist, daß Thiers 
immer mehr aus seiner Reserve in Bezug ausdie Refor­
men heraustritt. Die neuesten»von ihm in der Kerdrel- 
commission abgegebenen Erklärungen machen ein 
ferneres Schwanken unmöglich. Die Scheidung von 
den Monarchisten ist damit definitiv und für alle­
zeit vollzogen.

Wie der „Vidovdan" aus Constantinopel schreibt, 
spielt der deutsche Gesandte, Herr v. Ke nd e l l, eine 
viel aktivere Rolle, als seine Vorgänger. Der Cor- 
respondent des genannten Blattes versichert, diese 
Erscheinung sei nicht etwa ein Product des Zufal­
les, sondern beruhe auf ernsten Combinationen des 
deutschen Reichskanzlers. Wie aber der Herr Baron 
seine aktive Rolle spielt, sagt uns auch der Corre- 
spondent. Nach seiner Angabe tr itt Herr v. Kendell 
zu gunsten der Pforte auf, und in der bulgarischen 
Kirchenfrage hat er sich den Anschauungen des öku­
menischen Patriarchats geuähert. Darin liegt offen­
bar der Beweis, daß der deutsche Repräsentant eine 
der russische» Politik diametral entgegengesetzte in 
Constantinopel verfolgt. Oesterreich-Ungarn hat alle 
Ursache, sich dessen zn freuen. ___________

Zur TagesgeschillM.
— Die amtliche „Straßburger Zeitung" ent­

mannt aus der „Weser-Zeitung" interessante Ziffern 
Uder das E r g e b n i s  der  O p t i o n  und A u s ­
wa n d e r u n g  im Neichslande. Danach gestalten sich 
die Verhältnisse wie folgt: Oberelsaß 459,779 Ein­
wohner, 92,662 optiert, 7,450 wirklich anSgewan- 
dert, l '/z  Perzent, Unterelsaß 600,295 Einwohner, 
42,394 optiert, 10,200 wirklich auSgewandert, 1*/, 
Perzent. Lothringen 489,585 Einwohner, 29,567 
optiert, 20,750 wirklich auSgewandert, 4 Perzent. 
Von den 2 ^  Perzent wirklich Ausgewanderten ist in­
dessen bereits jetzt ein Theil zurückgekehrt, und ein an­
derer nicht unbeträchtlicher Theil wartet noch eine 
längere, durch den „Anstand" gebotene Zeit. Ueber das 
Ergebnis der Aushebung wird offiziös bemerkt: „Ver­
lässige und übereinstimmende Berichte gebe» die Ge­
wißheit, daß die erste A u S h e b u n g der militärpflich­
tigen Jünglinge des Reichslandcs überall mit voll­
kommenster Ruhe in den vom Gesetze normierte» 
Formen vor sich gehl. Auch sehen sich diejenigen aber­
mals einer argen Täuschung gegenüber, die da pro­
phezeien wollten, diese erste Aushebung werde soviel

itung einzelner Charaktere desselben, wie haupt­
sächlich in der verfehlten Anlagc seines Titelhelden 
begründet sind, welcher in demselben bekanntlich — 
den Gesetzen eines corrccteu Dramas zuwider - -  
niemals selbsthandelnd, sondern immer mir als 

willenloses Werkzeug fremder Hände auftritt, weiß 
es doch durch' den philosophischen Geist» der es 
durchweht, sowie durch die gelungene Zeichnung, in 
der eö uns jene so interessante Periode der sran-^ 
zösischen Encyclopädisten abspiegelt, >" hohem Grade 
zu fesseln. —  - Es gereicht uns zum Vergnügen, 
auch dcr Darstellung des „Narziß" lobend erwäh« 
nen zu können. Dieselbe blieb hinter unseren Er« 
Wartungen nicht n u r ,  nicht zurück, sondern über» 
traf sie sogar in einzelnen Richtungen. Dies gill 
zunächst von Herrn R ö d e r , bei dem wir nnö eines 
so trefflich anfgefaßten und ebenso correct als 
maßvoll wiedcrgegcbcnen „Narziß" kan», versehe" 
hätte». W ir kannlen Herrn Rödcr bisher nnr auS 
unbedcuteiide» Lustspiclrollen und freuen uns daher, 
ihn diesmal in so schwieriger Verwendung bewährt 
gefunden zu haben. Blos an citizclncn Stelle» 
hätten w ir eitlen etwas schärferen, die volle Aetze 
Narziß'schcr Geisleszcrrisscnheit prägnanter wieder« 
gebenden Vortrag gewünscht. — Frl. B r a » ' '  
b i l l a  (Marquise de Pompadour) vermochte zwar



wie gar keine Ergebnisse zutage bringen. Mag auch 
gern zugegeben werden, daß daS Zahlenverhältnis der 
geschehenen Anmeldungen je nach den einzelnen Orten 
und Umständen ein sehr verschiedenes ist, daß nament­
lich Stadt und Land im Durchschnitt einen erheblichen 
Gegensatz der Zahlen — zu gunsten des Landes - -  
vor Augen stellen, so Ubersteigt doch das Gesammt- 
ergebnis der Rekrutierung selbst die günstigsten Erwar­
tungen, die sich an diesen für Elsaß-Lothringen immer­
hin bedeutungsvollen und denkwürdigen Vorgang knü­
pfen mochten. Ohne eine Berechnung der in ihren 
erfreulichen Umrissen schon heute erkennbaren weiteren 
Wirkungen dieses ersten Gelingens anstellen zu wollen, 
geht aus den vorliegenden Erfahrungen doch die eine 
sichere Ueberzeugung hervor, daß die nächste JahreS- 
anshebung in Elsaß-Lothringen das volle Contingent 
der Dienstpflichtigen ergeben und dem vaterländischen 
Heere in diesem Zuwachse auch die gehoffte Bereiche­
rung an ebenbürtiger Kraft znführen wird."

— A l l ge m e i n e r f l a v i sch er Pädago -  
gen-Congreß.  Man beabsichtigt während der 
Schulserien 1873 in Wien einen Congreß der Päda­
gogen aller S'aven in Oesterreich zu veranstalten. 
Unter den BerachungSsragen ist auch der folgende 
Punkt: „Der Congreß der flavischeu Pädagogen er­
klärt im Namen der ganzen slavischen Lehrerschaft,

sie alle fortschrittlichen pädagogischen Principieu 
fich aneignet und bereit ist, mit der Lehrerschaft aller 
jener Kulturnationen, welche die Slaven auf dem Ge­
biete der AusUärung als gleichberechtigt anerkennen, 
solidarisch zu wirken." Die Idee zu diesem Congresse 
geht von den Veranstaltern des ersten kroatischen 
LehrertageS aus.

—  L in  hochver r  ä t he r i scher  K a t e ­
chismus. Die „S t. Galler Z'g." erzählt ein Ge« 
schichlchen, für das wir ihr natürlich die Verantwor­
tung überlassen müssen. Lin preußischer Schulinspec- 
tor, schreibt sie, kam in eine e'sässische Docsschule. 
Er wählt sich einen der intelligenteste.! Knaben au» 
und prüft: „Weißt du, mein Lohn, wie unser Hei­
land heißt?- — ..Jesus Christus." -  .Wo ist 
rr? " —  „Er isch g'schwrbe." — „Wie ist er ge- 
Porben?" — „Er ,sch umbroch! worde." — „Wer

ihn umgebracht?" — ,D ' Preiße!" — Wi« 
da der Preuße aufblitzte! „Was für einen Geist ha­
ben Sie in Ihrer Schule?" polterte er dem zit­
ternden Lehrer zu. „Ich werde aus Ihre Entsetzung 
und auf Ihre Landesverweisung anlragen, denn Sie 
begehen ein HochverrathSverbrechen." Des Lehrers 
Frau holte den Pfarrer und den Maire herbei. 
Diese fragten das Kind aus, und es sand sich fol> 
gendes. Der Knabe hatte auf den Gemälden des so­
genannten „Kreuzweges" in der Kirche Schergen mit

einer höheren, d u r c h g e i s t i g t e »  Darstellung 
d>cser ichwierigen, ihre Kräfte (wie wohl auch ihr 
^gentlicheö Fach> etwas überschreitenden Rolle nicht 
bvllkouimcn gerecht zu werden, aber immerhin müssen 

sagen, daß sie u n s e r e  Ansprüche durch ihre 
ivrmgerechle, von Fleiß „„x, Studium zeugende 
"Nung beslx befriedigte; iiisliesonders ihr

- ^»ertes uud maßvolles Spiel in der Schluß­
kenn >hr allen Anspruch auf unsere Aiier-

^cich .gut am Platze waren ebenso auch 
min ti ° ° * (Choiseul) wie Frl. B r a n d  (Q u i­
nn, beiden ein wesentliches Verdienst
s» mitzufällt. Wäre im Per-

Abends nicht von Seite einzelner Chor- 
b/k mehrjähriger „Künstlerlaus-
ayn doch noch 'das einfache Heruntcrbrccheii der

gewohiilich,,c„ Anmelderolle unnbersteiglichc Hinder- 
zu bereiten scheint, einige unliebsame Störnn- 

könnten wir die, diesmal auch 
""d  Inszenierung entsprechende Bor- 

^  i„  die Details als eine
beiu!,'!! ^  Das ziemlich gnt
^ntcv/sk folgte der Ausführung mit regem
sondcrl ^pkiidcle allen Hanptbctheiligten, bc-
Aktschlüssen"'! ' sowohl nach den einzelnen 
u»d «ch W-I,m,d d-r s > .„ .

 ̂Helmen gesehen, welche den Heiland zur Richtstätte 
führen. Da er nun zu Haufe bei Verwandten und 
Bekannten gegen die Preußen alles mögliche hatte 
Vorbringen hören und gesehen, wie dieselben ebenfalls 
Helme tragen, hat er verwechselt und geschloffen, ohne 
daß in der Schule darüber verhandelt worden, die 
Preußen hätten den Heiland getödtet.

— Rom u n t e r  der Erde.  Bei den Aus­
grabungen, die man in Rom im Castro Pretorio auf 
dem Terrain machte, welches zu der Villa Grazioli 
gehört, hat man ein ganzes altrömisches Haus aus 
der besten Zeit entdeckt, das ganz angefüllt ist mit 
antiken Gegenständen. Alles was man dort aufgefunden, 
ist von höchstem Werth; unter ändern sind vier Mosaikfuß­
böden zu nennen, von denen der eine aus verschiedenen 
Farben zusammengesetzt ist. Auch überliefern die dort 
beschäftigten Arbeiter täglich Bruchstücke von Verzie­
rungen aus Terracotta, Lampen, Taffen, Gcräthe. 
Auch ein schönes Frescobild, sowie ein Bronzetheelösfel 
sind gefunden worden. Reizende Terracottafignren zeigen 
einen Geschmack und eine Eleganz, wie man sie selten 
findet.

— B a i e r i s c h e s  B i e r  i n  J a p a  n. In  
Jokohama in Japan hat ein unternehmungslustiger 
Deutscher, namens Schedler, eine baierische Lagerbier- 
Bräuerei gegründet, und sollen die Herren Japanesen, 
die in jüngster Zeit außerordentlich von der Kultur 
beleckt worden sind, allgemeine Verehrer des Bieres 
geworden; dasselbe nennen sie: Tscho-ko-da ba-'u. 
Gleichfalls wird von ändern Städten berichtet, daß 
der dortige Mikado (Kaiser) zehn baierische Bier- 
bräuer verschrieben hat, um ihre Industrie in Japan 
allgemein einzuführen.

uocal- und Provinzial-Angelegenheitev.
Local-Chrom!.

— ( F ü r  den Bi schofsi t z La i bach)  be­
zeichnen Gerüchte die hochw. Herren K n l a v e c , k. k. 
Hoskaplan in Wien, und D e l l a b o n a ,  Domherr 
des ErzbiSthums Salzburg als Candidaten.

— (Ueberschwemmung i n K r a i n . )  In ­
folge anhaltenden Regenwetters wnrüen die bei den 
Dörfern Ober-, Mit'er- und Un'ertiesenchal gelegenen 
Felder durch aus der Erde hervortre.ende Gewisser 
überfluthet, und es dürfte der Wiederablauf dieser 
Gewässer erst nach mehreren Wochen zu erwarien sein 
Leider sind die Winkersaa'en dem Verderben preis­
gegeben. Die Bezirkshauplmaniischaft Rudolsswerth 
kann erst noch Ablauf des Wassers mit der Schodea- 
erhebung beginnen.

— ( D e r  a g r a r i s c h e  C o n g r e ß  i n 
W i e n  1 8 7 3 ) wird sich mit den nachfolgenden 
VzrhaudlungSgegenständen beschäftigen: 1. E.scheint die 
von mehreren Sei'e.i angereg'e Einberufung d s agra­
rischen Congreffes in bestimw'en Zeiträumen oder dessen 
Umwandlung in eine stehende Institution nochwendig? 
2. Hat sich die seit dem ersten agrarischen Congresse ein» 
gehaltene Art und Form des Vcr'ehrs zwischen dem Acker - 
baumiuisterium und den Landwir>hschastsgesellschas'en 
als entsprechend für die gedeihliche Wir,.amkeit der 
letzteren erwiesen, oder werden hierin Aenderungcn be­
antragt und welche? 3. Welche Ersahrunge,, liegen 
Uber die von verschiedenen Seiten angeregte Frage 
vor, inwieserne die bisherige innere Organisation der 
LandwirihschaftSgescllschasten auch zur Sicherung einer 
sachlichen Behandlung technischer Angelegenheiten ge- 
uUge? 4. Lasten die bisherigen Erfahrungen bezüg­
lich des Subventionswesens im allgemeine» oder be 
zUglich einzelner Zweige desselben prinzipielle Aende- 
rungeu, sei es sür das Gebühren des Ministeriums 
oder für jenes der LandwirlhschaftSgesellschaften, wün- 
schenSwerth ericheinen? 5. Werden bezüglich der He­
bung des vom Ackcrbauministerium subventionierten 
landwirthschaftlichen Unterrichtes geänderte oder neue 

> Maßregeln vorgeschlagen? 6. Was kann geschehen,
lum das laudwirthschastliche MeliorationSivese» im 
weiteren Sinne (insbesondere Be- und Entwässerung, 

! Drainage, Umsystemisierung von Withschasten re. re.) 
>von technischer uud finanziellen Seite den Verhält­

nissen der einzelnen Länder entsprechend zu fördern? 
Empfiehlt es sich insbesondere Staatsvorschüffe und 
unter welchen Bedingungen zu ertheilen, landwirth- 
schastliche Commifsäre, Knltusingenieure, Wiesenbau­
meister anzustellen und eine bestimmte Form des spe- 
eiellen Unterrichts im landwirthschaftlichen Ingenieur- 
W e s e n  sür verschiedene Stufen des Berufes zu adop­
tieren ? 7. In  welcher Weise wäre tie Verallgemei­
nerung der Genossenschaften zur Hebung der landwirth- 
fchaftlichen Production und Industrie am wirksamsten 
zu fördern? 8. Welche Maßregeln wären für die He­
bung des landwirthschaftlichen CreditS zu ergreifen? 
9. In  welcher Beziehung bedarf die agrarische Gesetz­
gebung vorzugsweise einer Ergänzung durch neue Ge­
setze,  und welche Prinzipien wären der letzteren zu­
grunde zu legen?

— ( A e r z t l i c h e r V e r e i n . ) Nächsten Sams­
tag, d. i. am 30. November, findet eine Bereins- 
sitzung statt mit nachfolgendem Programme: L. Innere 
Vereinsangelegenheiten. L. Wissenschaftliche Vorträge: 
1. Primararzt Fu x ,  über Transplantation der Haut 
behufs Heilung chroaischer Fußgeschwüre. 2. Secundar- 
arzi Dr. Ambr oz i ö ,  über Kothfisteln. 3. Assistent 
Dr. P a v l i k ,  über die sogenannte schleierförmige Ein­
pflanzung der Nabelschnur in gerichtSärzlicher Beziehung. 
4. Professor B a l e n t a ,  über angeborne Ltenosk des 
Ooous urterias xulwong-lis.

— ( Z u r  P f a r r c o n c u r r e n z . ) Unter den 
projectierten Gesetzvorlagen, welche die Wechselbezie­
hungen zwischen Kirche und Staat klären und dem 
letzteren dos ihm zustehende Recht der Oberaufsicht 
wahren sollen, befindet sich unter anderm auch eine 
über die Pfarrconcurrenz, die praktischen Prüfungen, 
denen sich ein Seelsorger zu unterziehen hat, wenn 
er um,eine Pfarrei concurrieren und seine Carriere 
entsprechend verfolgen will. Nach der neueren Bestim­
mung würde der wiederholte Concurs beseitigt, aber

!an seine Stelle eine einmalige, aber viel eingehen­
dere und gründlichere Prüfung treten, die unier an­
derm auch auf einige RefforfS ausgedehnt würde, 
welche in der Praxis der angewendeten Pastoral- 
theologie heutzu'age allerdings nicht ferneliegen, aber 
streng genommen doch nicht iir  daö Gebiet der GotteS- 
ge'ahr heit gehören, wie Skaa'Srecht, Versassungsrecht 
und politische Administration. Man möchte einige, 
wenigstens clemen-are Kenntnisse auch in diesen Fä­
chern verlangen. — Wichtiger als die Bestimmungen 
über die P.arr-Concurrei'z erscheint eine andere pro- 
jectier'e Verfügung über die Aufnahme der Kleriker in 
das Priesterseminar. Hiebei soll eine strengere Staa's- 
ausficht wal'cn, ein Regierungscommissär soll dafür 
Sorge tragen, daß die Ausnahme nur nach zurück- 
g?':g cm Triennium an einer Hochschu'e den Aspiran­
ten zugestanden wird, und daß in Distrikten mit 
sprachlich gemischter Bevölkerung bei der Aufnahme 
nichi eine 'en^enliöse Berücksichtigung nur einer Na­
tionalität vocwa'te, wie sie gegenwärtig in bömischen 
und mährisch.n Diözesen nicht sel'en Vorkommen soll.

— ( E i nb r uchsd i ebs t ah l . )  In  der Nacht 
vom 24. auf den 25. d. wurde aus der Municipal- 
»asse in Fiume ein Betrag von 13.000 fl. in Bank» 
no'en ü, 1000, 100, 10 und 5 fs. entwendet.

— ( D i e  Cv n f e r enz  über  die s oz i a l e  
Frage. )  Ueber die Behandlung der sozialen Frage 
auf d-r Conserenz zwischen Abgeordneten Deutschlands 
und Oesterreichs schreibt man der „Voss. Ztg.- : „Es 
werden auf der Conserenz nur solche Fragen erörtert, 
zu deren Erfüllung der S'aat seiner Natur nach be­
rufen fein kann. Ausgeschlossen sind daher: die Erör­
terung der wissenschaftlichen Controversen, welche dem 
Streit dc' Sozialisten mit ihren Gegnern zum Grunde 
liegen; die Euo!>gung von Maßregeln, durch welche 
eingegriffcn wird in die wirthschastlichen Bedingungen 
der Production und der Kapitalbildung, ein Eintre­
ten des Staates ln das Gebiet der Privatwirthfchaft 
mit seinen finanziellen Mitteln, mit seinem Credit 
oder durch Anwendung von Zwong zu gunsten ge­
wisser Geschäftsformen (Productivassociationen rc.); 
endlich das Einmischen desselben in die Regulierung 
der Lohnsätze und die Vertheilung des GeschäftSgewin- 
neS zwischen Unternehmer und Arbeiter. Es find und



«erden daher zur Erörlerung gestellt: 1. Belehrende 
Maßregeln zur Versöhnung der Gegensätze, und zwar 
in Bezug auf die Arbeitgeber Uber ihr eigenes Inter­
esse an der Befriedigung begründeter Anforderungen 
der Arbeiter und au der Fürsorge für ihr Wohl­
ergehen, in Bezug auf die Arbeiter aber Belehrung 
über das Fehlsame der sozialistischen Doctrinen, Uber 
die Nothwendigkeit der wesentlichsten Institutionen der 
bürgerlichen Ordnung und über die Nothwendig­
keit des Zusammengehens mit dem Kapital. 2. Maß­
regeln zum Schutze der Arbeiter gegen die nachlhe,- 
ligsten Folgen der Concurrenz im Moximum der Ar­
beitszeit, Ausschließung der Sonntagsarbeit, Schutz 
der Kinder und jugendlicher Arbeiter gegen Ansbeu- 
tung in Fabriken — Schutz der Frauen in Fabriken 
—  Controle unbilliger Fabriksordnungen, Sicherung 
vor Verletzung und Entschädigung im Falle der Ver­
letzung (Unfallsversicherungen), Sicherung der Frei­
heit, die Arbeit nach kurzer Kündigung zu verlassen, 
Sickerung richtiger Lohnzahlung rc., Bestellung beson­
derer Organe zur Aussicht über die Ausführung der 
in obigen Richtungen zu erlassenden Vorschriften.
3. Maßregeln zur positiven Hebung der arbeitenden 
Klaffen durch Unterricht: Volksschule, Fortbildungs­
schule, Haushaltungskunde für Arbeiterfrauen und 
Mädchen, Volksbibliotheken, Lesestuben, sodann durch 
Sorge für Befriedigung der Lebensbedürfnisse, Woh­
nungsfrage, Confumvereine, Speiseanstalten, Volks­
gärten und sonstige Erholungsanstallen, ferner die 
M ittel zur Kapitalanfammlung von Sparkassen, Le­
bensversicherungen , Baugenossenschaften und als Vor­
sorge für Unglücksfälle Krankenkaffen, Jnvalidenkaffen.
4. Maßregeln zur friedlichen Erledigung von Strei­
tigkeiten zwischen Arbeitgebern nnd Arbeitnehmern, 
Einignugsämter, Schiedsgerichte. 5. Endlich ktwa zu 
ergreifende Repreffivmaßregeln gegen die Arbeiter we­
gen MiSbrauchs der Freiheit, und zwar gegen An­
wendung von Gewalt bei Ausübung des Coalitions- 
rechtes, gegen unbefugtes Verlassen der Arbeit und 
endlich gegen unbefugte sozialistische Agitationen.

Witterung.
Laibach ?7. November. 

Trübe, Südwesl ziemlich stark. W ä r m e :  Morgens 
6 Uhr -s- 10.2", nachmittags 2 Uhr -f- 12.1" 6. (1871 
-j- 1870 -j- 12.1"). B a r o m e t e r  im Sleigen,
741 54 Millimeter Das gestrige Tagesmiuet der Wärme 
-f- 9.5", um 7.0" Uber dein Normale.

Angekoinlueue Kremve.
Am 26. November.

Gärtner, Brünn. — Simonetti und Slam- 
petta, Udine. — Jung, Marega und Konsperger, Wien. 
— Samson, Triest. -  Tren, Maggio. — Ovin und 
Dralka, Radmannsdors. Dobrilla, Draga. — Sa- 
verschuig, Klagenfuri -  Schniderschilsch, Jll.-Feistriz.

*»»«»« »A I « , , .  Pelsche, Diurnist, und Braune, Hdtsm., 
Gottschee. - Kohn und Rauch, Kslte., Wien.

N u r o p « .  Preiß und Blau, Ksm., Wien.

Geöenklajel
über die am 29. No v e mb e r  1872 ftatlftndenden 

Milalioneii.
3. Feilb., Mahorcic'sche Real., Kleinubelsku, BG. Se- 

nosetsch. — S. Feilb, Krot'fche Real., Vertac, BG. Tscher- 
nembt.

Am  30. N o v e  m b e r.
2. Feilb., Pozar'sche Real., Belsko, BG. Adelsberg, 

— 2. Feilb., Zetko'sche Real., Nari», BG. Adelsberg. — 
2. Feilb., Milharcic^fchc Real., Hrafche, BG. Adelöberg. — 
2. Feilb., Kosir'sche Real., Frsnzdors, BG . Oberlaibach. — 
2. Feilb., Schittnik'sche Real., Ponikve, BG. Grohlaschitz.

Wieaer Börse vom 26. November

kperc.kleine, öst.Pap. 
dt«, dto. öft.inSilb. 
»se von 18L4 . . . 

!ojr v°ll 1880. ganze 
!»!- von ISS0, M n f t .  
Sr-Niis»!-. ». ISS4 .

Strterm ark z o d s T l .  
t t r a t e n ,  L ra iu

i .  « ü s te v la n d  5 ,  
Ungarn . zaö . 
t r o a t .  u .  8 l a v .  b . 
S i-b e n b ü rg .  ,  S .

»alionalbank
ällto» -  B an k  . . 
Lrcdilanftalt .

S. S S c o m v lc -B -  
lsg lo -ö f t- r r .  Äan! ,  
O r >. Bcdencred.-T 
OeS Hy»okh.-Ban! 
S k ie r .  Secom p:--Ä :. 
«ranko - Austria 
Ksil. Ferd..jst-rdb 
« ü d b -h n -« -s - llIS . 
r - i l .  Liisabetb-Baho 
Üarl»vodw,g-Babn 
8iebcnb. Ejsenbah- 
» t«L tS bahn . - .

Kraaz-Io!eIS!>. 
^L n fl.-B arc lrr  2 .-»  
L ! i l d » g ü i n i .  H a b «

, G e ld

66.—
7 0 . -
6̂.-.

103.50
123.50 
147 75

W a re

66. -  
70 10 
96.50 

103.75 
124 
148.50

81.50 9 2 .-

85.75 
8-.— 
83 75
79.75

82.25
8 4 . -
80.50

T h e a te r .
H e u l e :  E in  Teufel.

Lustspiel in 3 Akten von Julius Rosen. 
P e r s o n e n :

Carl von Mangold  ............................... Hr. Wauer.
Anna, seine F r a n ..................................... Frl. Brand.
Die verwitwete Räthin Turn . . . . .  Fr. Äroseck.
Arabella, ihre Tochter F rl Brambilla.
Freiherr von W i r t h .................................... I .  M  Kotzky.
Carl Auer, Berwalter bei Hr. Röder.
Robert von Hang, Fabriksleiter > Mangold Hr. Larode.
Elsa Waldau .  .....................................F rl. Kotiaun.
Christof, Diener bei M angold....................... Hr. Hofbauer.

Diesem so lg l: ,

T n lipa tu n .
Operette in t Aki von Offenbach 

P e r s o n e n :
CactnS X X II., Beherrscher der Insel Tn li-

p a t a » ........................ .. Hr. ivüdaner.
Oleander, sein S o h n ................................Frl. Rosen
Ficus, Haushofmeister................................Hr. Ausim.
Aloe, seine G e m a h lin ............................... Fr. Kroseck.

, beider T o c h te r ................................H r Stolt.
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rso .so
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IV85 
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4L 80 4z.85

/iatrov. ö .W . verloSi. 92 30 92.50 M uL z-D ucariv . 5.16 5.18
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il!Ig.öst.Bod..Lrebit. 102.25 102.7518ereir<rrh<rl5r . . 1 6 3 .-  163.—
> to . »rr 33^!. 88.75 89 .50 jb i'L er 107 85 108. -

Telegraphischer Cursbericht
der

Filmte der Steiermark. Csromptebank in Laidach.
von der k. k. öffentlichen Börse in  Wien am 27. November.

Papier-Rente 66.— . — Silber-Rente 70.31. — 1860er 
Staats «nlehen 102.80. — Bankactien 982. — Credit 341.25. 
— London 109.25. -  I ilb e r 108 75 — K. k. Münz-Ducalen 
—. — 20-Frauc-Stücke 8.72.

Ei» roiitiiiikrlck tüchtiger

DW  ̂Agent, "WG
mit aunehmbareu Referenzen wird für eine leistungs­
fähige viquenrfcchrik für Krciin unter iwrlheilhasten 
Bedingungen engagierl̂

Näheres tzurck die Agentur j08. fe e k ll jUN.
in Klagcilfurt. (700—2)

Verstorbene.
Den 26. November .  

Joses Pregel, Hausbesitzer in 
der Tirnauvorstadt dir. 1t>, 
alt 65 Jahre, wurde aus einem 
Wagen todt ausgesnnden 
und gerichtlich beschaut. -  
Dem Johann Zimperinan», 
Ableber, feine Tochter Agnes, 
alt 16 Jahre, in der Karl­
städtervorstadt N r. 6 an der 
bereu! ose.

in der

Spitalgasse 270
von Georgi 1873 ;n ver- 
miethen. (690--2)

Nähre« im Hanfe daselbst.

Ein

Lehlsl»>i
oder

Ikaklicaiil
wird in einer hiesigen Spezerei 
handlnng sogleich ausgenom­
men. Nähere« im Zeilung« 
Comptoir. (699—2)

V a s  L u e l i d e r ü rL n ü ru ix v ir ,  V e ^ v v rd v  uncl In ü u s tr iv ir .  Svi linlv, uin^.-» tioil« w .^ullüffo.

-

8»nck I IV «in,I °r«cki°ll«n. — - I ' i n t  l l t n e r k  t l i r  H ü ll«  „»<1 l  i t l l l i l ie .  —  «-»"Plot I87S..

L M "  Von den beiieulenllsten ^ llto fits te n  8o«ie von ller gessmmten lieut8<:ken Pre88k de8ten8 empfohlen. "W W

ÜS8 öNl! LröllllNLkii. Kkvkrlik M IRü8lri8ii.
8 v v II 8 1 k ^  u l l !> >s «.

Uundschau a u f  a llen  Heinelen der gewerblichen A r b e it .

N it  über 2000 lext-IIIustrstioneu, 50  'I'outLssIii, 6 knrtiaitßruppsii-iriltlsrn. VollbtLiiäift in 6 M inien vou je >0 lii8 12 
I^ikleruvßeu ü 30  Kr. kre>8 ües Ij!ioäo8 xoliettet 3 tl, 60 Kr., ^vl»»i»l<>» t II. 50 Kr. Vollvixlet siiul I,is Oktober 1872 lisinl 

1—4 . NonLtlicli srselieinsn 2 —3 ^iekeruuxon, ê<>e von 5» roieli illustrierten Logen.

Im Ilinlilii.k -Nif ilv» ^lljskineiiivo ^ukoI,«»ub ilv8 Aeive^^e/ie-t l^obviiü (lei- L8 nol!»vemiijr, »>>'li
jvlloeman« „n t >ien kis^In inunßv,, >»ck»nnt müvlit, tliu lle» ttt >Ic-r !>r>«!it«»,Ieu Iivreid,»,-» »iirsom /'»<-^li« >1,!,'
nllße,n>!i„v,> I!il>Iu»k xo» vorj?eu!>nntv8 VVei>< in »einer see/tÄe», völlig n„>^e!nl>«iluten /Vull^ '̂v 6ivo«n. 1̂» liielet in 8vii»-m lieutl»!^", 

.^>llli< «ins eultuk-gesvtildite ller «en8vl,lisit, — eine 6e8et,ivk1e de,- krsinllungen, kv^erde und lndustrls»,
die s>ti>8ik und cliemiv d«8 tagllolien I.eben8 und ^ ird  liierdui-ol, ein pi-nl<1l8<:t,k8 ^scl,8o>il»gebuvk aus »llon Lvdloten 

der uevverde und "rsolinlk. k<ne>, <1v,n Urlliei! 6er «N!«x>!rvielmelst>'» ,Ient8elivn ^.lelunUnnur 8»>vi« lieo Iteceiiüiviiv» clor l»»'!«!'!!«'»-!- 
«te» und »ndorvi- lllütter, It. ,I«r >Ie» ,  6Lv«1«»,Ae,»»«>«»'", <>«r
Xeriu»;/", «eite» der ete. vvi->I><-nl ,1a»;. „>>»el, <!,>>-
l'.i'lnnlnii^en vt>'. die inein8l« Vel'beeilin»  ̂ Iint vollem Iteelite 1̂8 vvinl ül.8 <Iu8 Ilei'vorrn^end^t«' nnter »llett I»l8ll<!l' orsellienenen
,>o,,ulür,;n 8el>ritte» n»s >Ien> Uvl.ielu der nnd n>8 ,-inv Xivrde ,1er .lentüel»!» 8>d»iN8lvllvrku„8t, wie der t;,,,Itt8elivn
le e lu n l i  I»e/e irlm et. l e r n e r  wurde 68 ,il8 ein in jl><ie,' Ite/.!el>nn^ ^ed ie^onv8 »n<I »l8 e in e  >v.il>rlndt 8e^en8rviel>o

I I  l l l  r  ^-,I< -„  n  i - ,^ I u > t f ie i - i^ en  ^ u n ^ e n  Z I i, „ „  —  v»n ,Ie»  Iiei vnen^'end^ten v « r l n - l e « ,  de<- 'leutüe.Iivn l ' ^ 881! wivdv^Iiolt
em p lo ld e n .  >-»r <1>v Oe>In-be>d>eit i l iesos  Unter,„!>„nv„8 /.en^t vvold n,n I,e8ten die  8 te t ,  v a i . l iso n d «  Ilieilnnlnne in ->»e„ Ilernssltreisen  

»N8ere8 Volke8, vv.e nuel, d ie  .i»8eili>;v äner><ennnn^, d ie  d e n  8li -el,en n»e>, Vervollltommiinnt? die8»8 „ntionalen  VV,>,^v8 jxe/ollt w o r ­

den  i8t. Oie VI°8tk I.iefueunj; und k r 8 t v  llnnd l i e f e n  in je d e r  llneldmndlnnjs «ur ^ »» ie l it  >>»s. I.in anslulwlie l ier , i l ln8lr ierter  

l? ro«poe t 8lelit  !,»s Ve,E>»n^en grat> 8  NN,I f r a n o o  ru » i e » 8 le n .  8ut)8> ribentin, li iittiwn -n  je d e r  Heit e intreten  und d ie  b ere its  e r -  

» ek ienenen  1,ieserun^en in b e l ieb igen  l e r in in e n  » « eb b er ieb en .  ^  1 3 — 9 )

> u«lux°  W.IXXI.
tedv kuekliandlung d«8 In- und ^U8lsnds8 nimmt Vestvllungen auf d»8 Veelt entgegen,

l»  ̂ Itsn V. ILlslnuiitxr L 1°. LiUllbvr^ » vncl>k»n>llllll̂ . 30.000.

v o l l  O tto  S p L u iv r .

» a ü l » , t ,  kaibacb. Nrrlrgrr »ud für vt» Btedactiou vvantwortlich: O t t - m a r  B « « b e r g


